
Suchergebnisse: Riem

22. Dezember 1315 – Die Diözesan-Beschreibung des Bischofs Konrad III.

Freising * Im Auftrag des Freisinger Bischofs Konrad III. dem Sendlinger wird eine

Diözesan-Beschreibung gefertigt, die sogenannte Konradinische Matrikel. Sie beinhaltet

sämtliche fürstbischöfliche Besitzungen und zählt gleichzeitig alle Einnahmen auf. Daneben

enthält sie eine präzise Diözesanbeschreibung, die alle Kirchen, Kapellen, Klöster und Friedhöfe

aufführt.      Nach der Konradinischen Matrikel ist das Bistum Freising in 18 Dekanate eingeteilt,

die insgesamt 233 Pfarreien, 564 Filialkirchen und 22 weitere Kapellen umfassen.  Das rechte

Isarufer gehört bis hinunter zur Menterschwaige zur Pfarrei Bogenhausen, die wiederum dem

Dekanat Ismaning unterstellt ist.  Die Pfarrei Bogenhausen umfasst die Filialkirchen mit

Begräbnisstätten in Haidhausen, die Leprosenkirche am Gasteig, sowie die in Giesing, Trudering,

Riem, Gronsdorf, Haar und Harthausen, einer im Dreißigjährigen Krieg untergegangenen

Siedlung bei der heutigen Menterschwaige.  Aus der Konradinischen Matrikel geht auch hervor,

dass die zum Dekanat Ismaning gehörende Pfarrkirche in Baumkirchen eine Filialkirche in

Pachem besitzt.    In dieser Matrikel findet sich erstmals eine farbige Abbildung des

Hochstiftswappen, das den Freisinger Mohr enthält. 

31. Mai 1802 – Anton Riemerschmid wird in Burghausen geboren

Burghausen * Anton Riemerschmid wird in Burghausen geboren. Er gilt als Begründer der

späteren Weinbrennerei und Likörfabrik Riemerschmid. 

1808 – Fleiß, Lernbereitschaft und den „Industriegeist“ fördern

München-Angerviertel * Bis zum Jahr 1808 erhalten Knaben und Mädchen in der Armen- und

Spinnschule des Münchner Beschäftigungshauses am Anger denselben Industrieunterricht. Um

Fleiß, Lernbereitschaft und den sogenannten „Industriegeist“ zu fördern, werden die Kinder

regelmäßig mit kleinen Geschenken und Prämien belohnt. Die Mittel hierfür stammen aus dem

Münchner Armenfonds.  Praktische Beschäftigung finden die Schülerinnen und Schüler in den

Flachs-, Werg- und Hanfabteilungen des Beschäftigungshauses. Ab 1808 kommt zudem die

Kartätschenmacherei hinzu, also die Herstellung von Kartätschen – einer damals gebräuchlichen

Art von Artilleriemunition, die mit zahlreichen kleinen Metallkugeln gefüllt war.  Die Verbindung
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von schulischer Bildung und produktiver Arbeit entspricht dem damaligen pädagogischen Leitbild,

durch Arbeitserziehung sowohl die wirtschaftliche Selbstständigkeit als auch die sittliche

Entwicklung der Kinder zu fördern.

1826 – Anton Riemerschmid lässt sich in München nieder

München * Nach seiner Gesellenwanderung lässt sich der Schön- oder Kunstfärber Anton

Riemerschmid in München nieder. 

1827 – Anton Riemerschmid heiratete Therese Helene Eckart

München * Anton Riemerschmid heiratete Therese Helene, die Tochter des Münchner

Wundarztes Kaspar Eckart.

1835 – Eigentümerwechsel auf der ehemaligen Schanze 

München-Graggenau * Der Besitz des Kommerzienrats Heinrich von Dall’Armi auf dem Gelände

der ehemaligen Schanze an der heutigen Maximilianstraße geht an die Fabrikanten Johann

Joachim Tipp und Joseph Vigl über, die als Inhaber der „Königlich Bayerischen Privaten

Weingeist-, Spiritus-, Likör- und Essigfabrik“ zu den bedeutenden Münchner Unternehmern ihrer

Zeit zählen.  Anton Riemerschmid tritt im selben Jahr in das Unternehmen als Teilhaber ein. 

1837 – Anton Riemerschmid tritt in die Fabrikleitung ein

München-Graggenau * Anton Riemerschmid übernimmt gemeinsam mit Joseph Vigl die Leitung

der „Königlich Bayerischen Privaten Weingeist-, Spiritus-, Likör- und Essigfabrik“ auf dem

Gelände an der heutigen Maximilianstraße.

23. Juli 1847 – Verkauf des Langer-Schlösschens

Haidhausen * Robert von Langers Cousine Josepha verkauft das Schlösschen an den Wirt

Johann Baptist Riemer, der die Künstlervilla an der heutigen Einsteinstraße in eine Gastwirtschaft

mit dem Namen Schlosswirtschaft oder Riemerwirt umwandelt.  Das Anwesen kommt nach
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mehreren Weiterverkäufen in den Besitz der Münchner-Kindl-Brauerei, die unter den Wandbildern

durchreisende Handwerksburschen übernachten lässt.

Januar 1852 – Anton Riemerschmid wird Alleininhaber des Unternehmens

München-Graggenau * Anton Riemerschmid erwirbt von Johann Baptist Vigl, dem Erben des

bisherigen Mitinhabers Joseph Vigl, für 28.000 Gulden das Anwesen in der Herrnstraße 13 (heute

Falckenbergstraße) sowie das Haus Nr. 4b in der ehemaligen Wurzerstraße (heute

Maximilianstraße 30). Damit wird er Alleininhaber der Firma und Eigentümer des gesamten

Grundstückskomplexes. Dieser bildet den Ausgangspunkt der späteren „Anton Riemerschmid

Weinbrennerei und Likörfabrik, gegr. 1835“.

1855 – Anton Riemerschmid wird Landtagsabgeordneter

München-Kreuzviertel * Anton Riemerschmid wird Mitglied der Zweiten Kammer des Bayerischen

Landtags.

1859 – Der Riemerschmid-Block entsteht

München-Graggenau * Zwischen 1859 und 1863 lässt Anton Riemerschmid die Häuser an der

Maximilianstraße nach Entwürfen des Architekten Friedrich Bürklein im Maximilianstil errichten.

Den Anfang macht das Eckhaus Maximilianstraße/Falckenbergstraße (Nr. 22) mit seinem

markanten Gusseisenerker. Als Gegenstück entsteht anschließend das Eckhaus

Maximilianstraße/Stollbergstraße (Nr. 30), bevor die Häuser Nr. 24, 26 und 28 folgen.   Die fünf

Gebäude bilden eine symmetrische Baugruppe. Der erhöhte Mittelteil mit seinen Seitenrisaliten

ermöglicht den Einbau eines zusätzlichen Geschosses und verleiht dem Ensemble seine

charakteristische Gliederung. Prägend für alle Häuser sind zudem das durchlaufende Entresol

sowie die einheitliche Fassadengestaltung im Maximilianstil.   Die Wohnungen spiegeln die

soziale Hierarchie ihrer Zeit wider. Die repräsentativsten Einheiten befinden sich im ersten und

zweiten Obergeschoss und verfügen über hochwertige Parkettböden, aufwendigen Stuck und

reich gestaltete Türen. Die Wohn- und Empfangsräume orientieren sich zur Maximilianstraße,

während Nebenräume, Küche und Bad zum Hof oder Garten liegen. Balkone sind zu dieser Zeit

noch unüblich.
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1862 – Gründung der ersten deutschen Mädchen-Handelsschule

München-Graggenau * Anton Riemerschmid gründet auf eigene Kosten - gemeinsam mit

Matthias Reischle - die „Riemerschmid-Reischle’sche Handelslehranstalt für Frauenzimmer“. Die

Schule eröffnet im Wohn- und Geschäftshaus Riemerschmids an der Ecke Kanalstraße (heute

Stollbergstraße) und Hildegardstraße und bietet erstmals in Deutschland eine kaufmännische

Ausbildung für Mädchen an.   Matthias Reischle übernimmt die Leitung der Schule und ist

zugleich Prokurist der Firma Anton Riemerschmid. Ziel der Einrichtung ist es, insbesondere

Töchtern weniger begüterter Familien neue berufliche Perspektiven zu eröffnen.

1870 – Verlegung der Fabrik auf die Praterinsel

München-Graggenau - Praterinsel * Die zunehmende Expansion des Unternehmens sowie die

intensive Bautätigkeit entlang der neu entstehenden Maximilianstraße veranlassen Anton

Riemerschmid, die Fabrik auf die inzwischen erworbenen Grundstücke der Praterinsel zu

verlegen. Dort entsteht ein moderner Neubau mit Versuchslabor, in dem die Rezepturen

zahlreicher Erzeugnisse entwickelt werden.   Das Labor dient zugleich als Arbeitsstätte

bedeutender Wissenschaftler wie Justus von Liebig, Friedrich Wöhler und Max von Pettenkofer.

Besondere Aufmerksamkeit erfährt die Essigproduktion, zu deren wissenschaftlicher Erforschung

Liebig wichtige Beiträge leistet.   Von Beginn an setzt das Unternehmen auf hohe Produktqualität

und eine anspruchsvolle Gestaltung seiner Erzeugnisse. Dabei wirkt später auch Richard

Riemerschmid mit, der als Künstler, Designer und bedeutender Vertreter der Münchner Reform-

und Kunstgewerbebewegung das Erscheinungsbild von Flaschen und Verpackungen prägt.

1877 – Anton Riemerschmid erhält die goldene Bürgermedaille

München-Graggenau * Der Magistrat der Haupt- und Residenzstadt verleiht Anton Riemerschmid

die goldene Bürgermedaille. 

9. November 1878 – Tod Anton Riemerschmids und Fortführung des Familienbesitzes

München-Graggenau * Mit dem Tod Anton Riemerschmids gehen eine international renommierte

Fabrik und die von ihm gegründete Handelsschule als bleibendes Vermächtnis in die Münchner

Stadtgeschichte ein. Der Hausbesitz der Familie wird fortan durch Erbverträge an die jeweiligen

Nachkommen weitergegeben.
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1882 – Der Brockhaus erklärt das Brezenwerfen

Deutsches Reich * Das „Brezenwerfen“ bezeichnet die Kunst, einen „Teigstriemel“ [= Teigstrang

oder Teigrolle] so zu schlingen, dass beim Backen die typische Brezenform entsteht. Wie dieses

Handwerk funktioniert, beschreibt der Brockhaus von 1882:  „Man rollt den Teig mit der Hand erst

in langen, dünnen Stäben aus, legt dann die beiden Enden kreuzweise übereinander, schlingt sie

einmal umeinander und befestigt sie, etwas voneinander entfernt, zu beiden Seiten der Mitte des

dadurch gebildeten Ringes.“   Damit hält eines der bedeutendsten Nachschlagewerke des 19.

Jahrhunderts die traditionelle Technik des Brezenwerfens schriftlich fest. 

1889 – Die Stadt München kauft das ehemalige Langer-Schlössl

München-Haidhausen * Die Stadt München kauft das ehemalige Langer-Schlössl und lässt es

abreißen, um dafür ein Verwaltungsgebäude, Stallungen, Wagenhallen sowie Werkstätten für

Trambahnzwecke zu erstellen.  In letzter Minute erkennt der Chemiker Adolf Keim den Wert und

die Unersetzbarkeit der Wandgemälde von Robert von Langer. Da aber die Stadt kein Geld zur

Abnahme und Übertragung der Gemälde an einen geeigneteren Ort hat, finanziert Adolf Keim die

Verlagerung der Fresken aus seiner eigenen Tasche. Selbst die Zusage der Landeshauptstadt

München, die Finanzierung von fotografischen Aufnahmen der Fresken für

Dokumentationszwecke zu übernehmen, lassen die Verantwortlichen auch wieder fallen.  So

werden die Wandgemälde - privat finanziert - in die Städtische Handelsschule an der

Herrnstraße übertragen, wo sie im Zweiten Weltkrieg endgültig zerstört werden.

1898 – Die Stadt übernimmt die Riemerschmid-Handelsschule

München-Graggenau * Die Stadt München übernimmt die Riemerschmid-Reischle’sche

Handelslehranstalt für Frauenzimmer. 

1900 – Bau des Münchner Schauspielhauses 

München-Graggenau * Für das Theaterunternehmen „Münchner Schauspielhaus“ entsteht

zwischen 1900 und 1901 ein eigener Theaterbau im rückwärtigen Gartenbereich der Anwesen

Maximilianstraße 26 und 28, die zum sogenannten Riemerschmid-Block gehören. Initiator und

Bauherr ist Dr. phil. Carl Riemerschmid, Enkel des Unternehmers Anton Riemerschmid. Der

theaterbegeisterte Mäzen finanziert den Bau auf eigene Kosten und stellt ihn dem
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Theaterunternehmen langfristig zur Verfügung.   Mit Planung und Ausführung wird das Münchner

Architekturbüro Heilmann & Littmann beauftragt. Max Littmann entwirft einen modernen

Theaterbau, der mit der fortschrittlichsten Bühnentechnik seiner Zeit ausgestattet wird. Die

künstlerische Gestaltung übernimmt Richard Riemerschmid. Mit seiner konsequenten

Jugendstil-Ausstattung schafft er eines der bedeutendsten Theaterinterieurs seiner Zeit.   Das

Theater entsteht im rund 6.800 Quadratmeter großen Innenhof des Gebäudekomplexes. Die

Freiflächen dienen im Sommer als Gartenfoyer. Der Zuschauerraum umfasst 511 Parkettplätze,

152 Plätze im Rang sowie 64 Logensitze. Die auf insgesamt 727 Plätze begrenzte Kapazität

schafft eine intime Atmosphäre und stärkt die Nähe zwischen Bühne und Publikum.   Das neue

Schauspielhaus verbindet moderne Theaterarchitektur mit künstlerischem Reformanspruch und

entwickelt sich rasch zu einer der führenden Schauspielbühnen Deutschlands.

1901 – Innenausstattung des Schauspielhauses im Jugendstil

München-Graggenau * Richard Riemerschmid gestaltet den Innenraum des Schauspielhauses im

Riemerschmid-Block als geschlossenes Gesamtkunstwerk. Organische Formen, sorgfältig

abgestimmte Farben und hochwertige Materialien prägen das Erscheinungsbild. Rot- und

Grüntöne dominieren den Zuschauerraum, ergänzt durch Messingdetails und florale Ornamente.  

Besonders bemerkenswert ist die Deckengestaltung: Statt eines Kronleuchters sorgen zahlreiche

Lichtquellen für eine gleichmäßige Beleuchtung und erzeugen den Eindruck eines

Sternenhimmels. Die organische Formensprache zieht sich durch alle Bereiche des Hauses und

macht das Schauspielhaus zu einem herausragenden Beispiel des Münchner Jugendstils.   Mit

der Verbindung von moderner Theaterarchitektur, innovativer Bühnentechnik und künstlerischem

Reformanspruch entwickelt sich das neue Schauspielhaus rasch zu einer der führenden

Schauspielbühnen Deutschlands. 

1901 – Die Städtische Riemerschmid Handelsschule an der Westenriederstraße

München-Angerviertel * Die Stadt München verlegt die Riemerschmid-Reischle’sche

Handelslehranstalt für Frauenzimmer als Städtische Riemerschmid Handelsschule an die

Westenriederstraße. 

20. April 1901 – Das neue Schauspielhaus wird eröffnet

München-Graggenau * Das neue Schauspielhaus in der Maximilianstraße wird mit Hermann
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Sudermanns Tragödie „Johannes“ eröffnet. Unter der Leitung von Ignaz Georg Stollberg und

Cajetan Schmederer entwickelt sich die Bühne rasch zu einem der bedeutendsten Theater

Deutschlands.   Das Haus widmet sich insbesondere dem modernen Drama und präsentiert

Werke zeitgenössischer Autorinnen und Autoren. Stücke von Henrik Ibsen, August Strindberg,

Gerhart Hauptmann, Arthur Schnitzler und Frank Wedekind prägen den Spielplan.  Mit seinem

anspruchsvollen Repertoire etabliert sich das Schauspielhaus als wichtiges Zentrum des

Naturalismus und der modernen Dramatik und setzt maßgebliche Impulse für das Münchner

Theaterleben. Das Haus genießt bald einen hervorragenden Ruf weit über München hinaus. 

12. Januar 1918 – Ausgekämmte Frauenhaare für Treibriemen

Starnberg * Eine Kampagne des Roten Kreuzes lautet: „Sammelt ausgekämmtes

Frauenhaar.“ Der Grund: Die Industrie braucht dieses für Treibriemen. 

31. Dezember 1924 – Volkshochschule im Isartor eröffnet

München-Graggenau * Aufgrund der nicht ausreichenden finanziellen Unterstützung der

Landeshauptstadt verzögert sich der Eröffnungsbeginn für das erste Heim der Münchner

Volkshochschule bis zum 31. Dezember 1924.   Zum Glück wird das Vorhaben durch eine private

Gönnerschaft und Mithilfe insbesondere durch die Familie Riemerschmid, die ja bereits mit der

Riemerschmid Handelsschule im Jahr 1862 eine Bildungseinrichtung für Mädchen geschaffen

hatte, massiv unterstützt. 

1925 – Krise des Münchner Schauspielhauses

München-Graggenau * Nach dem Ersten Weltkrieg gerät das traditionsreiche Münchner

Schauspielhaus in der Maximilianstraße zunehmend in wirtschaftliche Schwierigkeiten. Inflation,

veränderte Publikumsgewohnheiten und die angespannte finanzielle Lage vieler Theater

erschweren einen erfolgreichen Spielbetrieb.  Unter der Leitung der Schauspielerin und

Regisseurin Hermine Körner kann sich das Haus zunächst noch behaupten. Trotz künstlerischer

Erfolge verschärfen sich jedoch die finanziellen Probleme. Mitte der 1920er-Jahre ist ein

eigenständiger Betrieb nicht mehr aufrechtzuerhalten. Das Schauspielhaus verliert seine

wirtschaftliche Grundlage und steht schließlich vor dem Aus.  Nach dem Ersten Weltkrieg gerät

das traditionsreiche Münchner Schauspielhaus in der Maximilianstraße zunehmend in

wirtschaftliche Schwierigkeiten. Inflation, veränderte Publikumsgewohnheiten und die
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angespannte finanzielle Lage vieler Theater erschweren einen erfolgreichen Spielbetrieb. Und da

elf Prozent der Einnahmen laut Pachtvertrag an die Familie Riemerschmid zu zahlen sind, kommt

das teure Privattheater nicht mehr auf einen grünen Zweig.   Unter der Leitung der Schauspielerin

und Regisseurin Hermine Körner kann sich das Haus zunächst noch behaupten. Trotz

künstlerischer Erfolge verschärfen sich jedoch die finanziellen Probleme. Mitte der 1920er-Jahre

ist ein eigenständiger Betrieb nicht mehr aufrechtzuerhalten. Das Schauspielhaus verliert seine

wirtschaftliche Grundlage und steht schließlich vor dem Aus.    

Januar 1939 – Die Kammerspiele im Schauspielhaus werden städtisch

München-Graggenau * Das Schauspielhaus geht in den Besitz der Stadt München über. Die

Entscheidung erfolgt auf Initiative des NS-Regimes und wird von Adolf Hitler persönlich

unterstützt. Damit werden die Münchner Kammerspiele zu einem städtischen Theater.  

Gleichzeitig gerät das von Richard Riemerschmid gestaltete Jugendstilgebäude zunehmend unter

Druck. Die nationalsozialistischen Machthaber lehnen den Jugendstil als Ausdruck einer

unerwünschten Kunstrichtung ab und planen umfassende bauliche Veränderungen. Erste

Eingriffe beginnen bereits, Teile der ursprünglichen Gestaltung werden überdeckt oder entfernt.  

Die Pläne für einen grundlegenden Umbau des Schauspielhauses werden jedoch nicht

verwirklicht. Mit dem Beginn des Zweiten Weltkriegs verschieben sich die Prioritäten des

Regimes, sodass die vorgesehenen Umgestaltungen ausbleiben. Dadurch bleibt das Gebäude in

seinen wesentlichen historischen Strukturen erhalten und entgeht einer weitreichenden

Zerstörung seines Jugendstilcharakters.

6. Februar 1958 – Flugzeugabsturz in Riem

München-Riem * Nach einem misslungenem Startversuch eines Flugzeugs kommen in Riem 23

der 43 Flugzeuginsassen ums Leben. Unter den Toten befindet sich die halbe

Fußball-Mannschaft von Manchester United.&nbsp;

19. Mai 1960 – Der 1.000.000ste USA-Auswanderer seit 1949

München-Riem * Der 999.999ste und der 1.000.000ste Auswanderer seit 1949 besteigt am

Flughafen München Riem ein Charterflugzeug nach Amerika, dem Land der - erhofften -

unendlichen Möglichkeiten.
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1. Juni 1965 – Die Bauarbeiten am Fernsehturm beginnen

München-Oberwiesenfeld * Die Bauarbeiten am 291 Meter hohen Fernsehturm beginnen. Der

Turm hat zu diesem Zeitpunkt noch nichts mit der Sommer-Olympiade 1972 zu tun. Er wird

eigentlich nur zur Verbesserung der Sendeleistung erbaut. Ursprünglich hätte der Turm 330

Meter hoch werden sollen, doch aufgrund der Nähe zum Flughafen München-Riem muss man

sich mit den 291 Metern begnügen. 

23. Juni 1966 – Die Beatles kommen nach München

London - München * Um 11:20 Uhr heben die Beatles mit dem Flug BE502 mit der

BEA-Linienmaschine Comet IV vom Londoner Flughafen ab, um um 12:56 Uhr in München-Riem

zu landen. Endlich sind sie da. George Harrison, Paul McCartney, John Lennon und Ringo Starr

treffen erstmals und höchstpersönlich in München ein.  Und als „die vier Sängerknaben mit der

Mädchenfrisur“ das Flugzeug verlassen, werden sie „von lustigen Teenagern zumeist“ begeistert

empfangen. Man hat sie bis zur Landung des Flugzeugs mit Beatmusik bei Laune gehalten. Die

Mädchen tragen Pony, die Haare hochtoupiert, sowie bonbonfarbene, schenkelkurze

Op-Art-Kleidchen und Pumps. Die Burschen bekleiden sich mit hautengen Jeans und schwarzen

T-Shirts oder geblümten Hemden. Ihre Haare bedecken zwar die Ohren, reichen aber noch nicht

bis zur Schulter. Dazwischen sind auch „einige wüstere Typen mit verfilztem, schulterlangem

Haar, im obligatorischen Snow Coat mit aufgemalten Atomwaffengegner-Abzeichen“, schreibt die

Süddeutsche Zeitung.  Die Mädchen halten bemalte Schilder hoch und alles sieht friedlich

aus. Doch es muss schon ein sehr trügerischer Friede sein, denn auf je fünf Fans kommt ein

Polizist. 200 Staatliche Ordnungskräfte sorgen für einen reibungslosen Ablauf. Außerdem ist die

Straße rechts vom Hauptgebäude auf einer Länge von fast einhundert Metern abgesperrt

worden.    Noch auf der Rolltreppe werden die Fab Four mit extrem saublöden Fragen

interviewt. Ringo Starr antwortet auf dem Flughafen auf die Frage eines Reporters: „Warum

stehen Sie immer so spät auf?“ mit der Gegenfrage: „Wollen Sie schon in aller Frühe unseren

Lärm hören?“ Total unverständlich findet der Münchner Merkur die Popularität der Beatles, da die

Vier doch nur Nachteile vorzuweisen hätten: „Der kurzsichtige John Lennon, der Linkshänder

Paul McCartney, George Harrison mit den abstehenden Ohren und Ringo Starr mit der

übergroßen Nase.“   Außerdem überreicht man ihnen Lederhosen mit Hirschknöpfen und weiße

leinene Trachtenhemden. Schon während des Flugs hat man ihnen einen Tirolerhut übergeben,

den der „großnasige“ Ringo beim Verlassen des Flugzeugs zu seiner braunen Lederjacke trägt.   

„Machen Sie Platz für die Beatles!“. Die Ampeln sind für die vier Musiker auf Grün gestellt. So

fahren sie über die Prinzregentenstraße, vorbei an den Vieltausenden, Fähnchen schwenkenden,

„Yeah-yeah-yeah!“ kreischenden Münchner Beatles-Fans. Es herrscht einfach eine freundliche
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Stimmung an diesem 23. Juni 1966.   In dem Auto mit dem Kennzeichen M-TX 107 sitzen die

Beatles. Um den wartenden Fans zu entkommen, fährt der Mercedes die Tiefgarage von hinten

an, sodass die Gruppe um 13:45 Uhr das Hotel durch den Lieferanteneingang betreten kann.

Während die Musiker durch den Hintereingang verschwinden, warten auf dem Promenadeplatz

etwa 3.000 Fans und Neugierige mit Transparenten. Neun Hausdiener und eine Handvoll

Polizisten sollen den Bayerischen Hof gegen den Ansturm der Beatles-Fans verteidigen. „Die

Scheiben sind vorsorglich beim Glaser bestellt“, diktiert Hotelchef Falk Volkhardt einem Reporter

in den Block.   Nichts passiert. Nur junge Frauen und Männer warten auf dem Promenadeplatz

sehnsüchtig auf den Augenblick, dass sich ihre Idole an einem der Fenster zeigen. Oben im

fünften Stock tun diese den Fans ein einziges Mal den Gefallen und treten ans Fenster, um ein

paar Autogramme auf die Straße zu werfen.    Für 16:00 Uhr ist im Nachtclub des Hotels

Bayerischer Hof eine Pressekonferenz anberaumt. Diese beginnt 20 Minuten später, weil der

Fahrstuhl stecken bleibt. Statt der erlaubten 10 haben sich 15 Personen in den Aufzug

gequetscht. Zuerst werden Fotos der Fab Four geschossen, danach dürfen die Journalisten die

Beatles 13 Minuten befragen. Dazwischen bekommen sie noch den „Goldenen BRAVO Otto“ in

der Kategorie Beste Beatband überreicht.    Zur gleichen Zeit tagt im Polizeipräsidium an der

Ettstraße ein Krisenstab, denn den deutschen Behörden und der Polizei waren Popstars samt

den kreischenden Fans ausgesprochen befremdlich. Aus Anlass des Beatles-Gastspiels richtet

man in München einen Krisenstab ein, dem der Polizeipräsident, zwei Einsatzleiter und ein erst

kurz zuvor installierter psychologischer Fachmann angehören. Deeskalation fordert der

Psychologe, was natürlich umfangreiche polizeiliche Vorbereitungen notwendig macht, um

Massenaufläufe möglichst zu verhindern oder zumindest unter Kontrolle zu halten.   So

bekommen die Beatles die Kehrseite ihres Ruhmes zu spüren. Ihnen wird ein abendlicher

Schwabing-Bummel aus Sicherheitsgründen verboten, weshalb sie die ganze Zeit ihres

München-Aufenthaltes im Bayerischen Hof verbringen müssen. Die Abendzeitung schreibt

beschwichtigend: „Die Herren tragen zwar unorthodoxe Haartracht und veranstalten einen für

musikalische Ohren beschwerlichen Lärm, aber im Grunde sind sie harmlos und übermütig, und

in ihren Liedern kommt nichts Unanständiges vor.“ Die Polizei hat eine Fälscherbande

hochgenommen, die 125 gefälschte Eintrittskarten für die Beatles-Konzerte zu Horror-Preisen

verkauft hat.    Am frühen Abend machen die Beatles eine Generalprobe auf ihrem Zimmer, da

sie bis zum 21. Juni 1966 jeden Tag mit den Aufnahmen zur LP „Revolver“ beschäftigt waren.

Gegen 21:30 Uhr betreten die vier Beatmusiker das 16 Meter lange Schwimmbad auf dem Dach

des Hotels Bayerischer Hof, das extra für die Beatles reserviert und eigens für diesen Zweck mit

neuem Wasser gefüllt worden war. Der einzige Schwimmer ist Paul, der sich mit einer geliehenen

Badehose in die Fluten stürzt, während die drei anderen „kühles Nass aus Whiskeyflaschen“

vorziehen.   Fortsetzung folgt !
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1970 – Originalgetreue Wiederherstellung 1970/71

München-Graggenau * 1970/71 leitet der Architekt Reinhard Riemerschmid die Wiederherstellung

des Münchner Schauspielhauses nach den ursprünglichen Plänen seines Onkels Richard

Riemerschmid. Ziel der Maßnahme ist es, die bei früheren Umbauten und Restaurierungen

verlorengegangenen Jugendstilelemente wieder sichtbar zu machen und den ursprünglichen

Charakter des Hauses zurückzugewinnen.   Da die Häuserfront der Maximilianstraße Teil einer

von Friedrich Bürklein entworfenen architektonischen Gesamtanlage ist, erhält das

Schauspielhaus keine eigene repräsentative Fassade. Der Zugang erfolgt vielmehr über die

Hauseingänge Maximilianstraße 26 und 28, die direkt in die Kassenhalle und das untere Foyer

führen. Die Wiederherstellung trägt wesentlich dazu bei, das Schauspielhaus als eines der

bedeutendsten Jugendstiltheater Europas zu bewahren.

8. Oktober 1982 – Das Deutsche Theater nach 5-jähriger Sanierung wiedereröffnet

München-Ludwigsvorstadt * Das Deutsche Theater kann nach Abschluss der fast fünfjährigen

Generalsanierung unter der Leitung von Reinhard Riemerschmid, wieder feierlich eröffnet

werden. Die Kosten sind explodiert. Aus den ursprünglich angesetzten drei Millionen sind 54

Millionen geworden. Bei der Eröffnung spricht „Loriot“ vom „schönsten Theater in der

Schwanthalerstraße“. Das ist aber kein Wunder, denn es gibt ja nur eines.    Die

Landeshauptstadt München hat das Deutsche Theater übernommen, nachdem sich kein privater

Betreiber finden lässt. 

6. Juni 1989 – Deutsch-französische Vereinbarung besiegelt das WAA-Aus 

Bonn - Paris - La Hague * Bundesumweltminister Klaus Töpfer und der französische

Industrieminister Roger Fauroux vereinbaren, abgebrannte Brennelemente aus deutschen

Kernkraftwerken künftig in der französischen Wiederaufarbeitungsanlage La Hague behandeln zu

lassen. Gleichzeitig erkennt die Bundesregierung die Wiederaufarbeitung im Ausland als

gleichwertigen Entsorgungsnachweis an.   Damit entfällt die rechtliche und energiepolitische

Begründung für eine eigene deutsche Wiederaufarbeitungsanlage. Sechs Tage nach dem

Baustopp ist das Ende der WAA Wackersdorf nun auch bundespolitisch besiegelt.

12. Februar 1998 – Die „Neue Messe“ in München-Riem wird eröffnet
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München-Riem * Die „Neue Messe“ auf dem ehemaligen Gelände des Flughafens

München-Riem wird eröffnet.

2000 – Generalinstandsetzung des Schauspielhauses 

München-Graggenau * Mit einer umfassenden Generalinstandsetzung wird das Schauspielhaus

zwischen 2000 und 2003 grundlegend saniert. Wiener Architekten erneuern die teilweise marode

Bausubstanz und modernisieren die veraltete Bühnentechnik. Ziel ist es, den ursprünglichen

Charakter des Jugendstilbaus von 1901 wieder stärker sichtbar zu machen.   Trotz aller

Modernisierungen bleibt das Haus seinem ursprünglichen Konzept treu: Richard Riemerschmid

versteht das Schauspielhaus nicht als repräsentativen Theaterpalast, sondern als einen intimen

Theaterraum – „eigentlich ein Gartenpavillon“. 
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